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Deutſchland. 


Berlin, 13. Oktober. Der „Gaulols“ iſt in 
der Lage, ein Blatt aus dem demnächſt zu veröffent⸗ 
lichenden Wirke des Grafen d'Heriſſon, ehemaligen 
Ordonnanzofftziers des Generals Trschu, über die 
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0 Belagerung von Paris wiederzugeben. Wir 
> entnehmen ihm folgenden Bericht über die Zuſammen⸗ 
1 kunft Jules Favre's mit dem Grafen Bismarck am 
30 24. Januar 1871 in Verſaille:: „Am Morgen 
aß dieſts Tages hatte ich zu den preußiſchen Vorpoſten 
— in Sevres tin Billet Jules Faort's gebracht, welcher 
. = eine Unterredung mit dem Kanzler nachſuchte. Des 


Nachmittags um 5 Uhr war ich mit der lange er⸗ 
warteten Antwort zurück: Herr v. Bismarck war be⸗ 
reit, Jules Favre im Laufe des Abends oder den 
nächſten Tag zu empfangen. Wir machten uns ſo⸗ 
gleich auf, Jules Favre, jein Schwiegerſohn und ich. 
Wir fuhren in dem Kupte des Kalſers, von deſſen 
Schlägen die Wappinſchilder auegekratzt worden wa⸗ 
ken. In Paris weiß oder erräth man vielmehr Alles. 
Schon hieß es, Jules Favre wolle mit dem Feinde 
unterhandeln gehen, und die wackeren Nationalgardiſten 
waren entſchloſſen, ihn nicht durchzulaſſen. An den 
Thoren bel den Wachtpoſten drängte ich mich vor, 

fulte das Genfer mit meinem Körper aus und zeigte 
meinen Paſſirſchein, während Jules Favre ſich in der 


E 
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enigegengeſetzten Ecke zu verbergen fuchte. . . . . . - 
el Von Stvres führte uns ein alter Rumpelkaſten, den 
ges Reiter tokortirten, raſch nach Verſailles in das Hotel 
ag. der Frau von Jeſſe, das erfle Stockwerk hinauf und 


fanden uns dem Grafen Biemarck gegenüber, Er 
bang die Oberſten-Uniform der weißen Küraſſtere und 


2 ſem Keloß, der in jeinen Reck eingepreft war, mit 
= der gewölbten Bruſt, den Breiten Schultern, ſtrotzend 

f von Geſundheit und Kraft, dem Vertreter Deutſch⸗ 
3 lands, und zwiſchen dem gebückt eindergehen den, ha⸗ 


geren, langen, in feinem Ueber zieher ſchlotternden A:- 
volaten, dem Vertetter Frankreichs, welchem das weiße 


bie Haar über die Backen herabbirg. Nach dem üblichen 

Austauſch von Höflichleiten ſagte Jules Favre, er jet 
u gekommen, die in Berrieres abgebrochenen Unterhand- 
un, fungen wieder aufzunehmen. Bismarck aber plapte 


deraus: „Die Lage iſt nicht mehr dieſelbe, und wenn 
Sie an Ihrem damaligen Prinzipe feſthalten: „„Kel⸗ 
nen Zoll breit unſeres Gebiete, keinen Stein unſerer 
Beſtungen“ , jo if es überflüſſig, welter zurtden. 
Meine Zeit iſt koſtbar, die Ihrige auch und ſthe nicht 
ein, warum wir ſie vergeuden ſollten.“ Dann än- 
derte er den Ton und ſagte: „Sie find ſeit Ferrie⸗ 
res ſtark ergraut, Herr Miniſter.“ Jules Favre deu⸗ 
tete auf die Regierungsjorgen bin. „Uebrigens“, 
fuhr Bismarck fort, „nd Sie zu ſpät gekommen. 
Dort, hinter jener Thür ſteht ein Abgeſandter Napo- 
leon III. und ich will mit ihm unterhandeln“. Es 
wäre ſchwer, die Verwirrung und den Schrecken zu 
malen, welche dieſe einfachen Worte auf den Mini- 
fer hervorbrachten, der Küraſſter eimaß mit einem 
einzigen Blick den ungeheuren Vortheil, den er errun⸗ 
gen halte, und ſprach, indem er beſtändig die Augen 


Na’ auf die Thüre geheftet hielt, die vielleicht nur zu 
hult einem Wandſchrank gehörte, weiter: „Warum ſollte 
n Ach denn eigentlich mit Ihnen unterhandeln? Warum 
gen, ſolltt ich Ihrer Republik einen Schein der Grſetzlich⸗ 
lich) leit gewähren, indem ich wit ihrem Vertreter einen 


Vertrag abſchließe? Im Grunde find Sie nur ein 
Haufen Empörer! Ihr Kalſer hat, wenn er zurüd- 
To bommt, das Recht, Sie als Verräther und Rebellen 
nlederſchicßen zu laſſen.“ — Wenn er aber zurück⸗ 
wmmt, rief Jules Favre außer ſich, dann girbt es 
gerkrieg, dann haben wir die Anarchie! — „Wiſ⸗ 

ia Sie denn das jo genau? Ulebritens ſthe ich 
nicht ein, wie der Bürgerkrieg une Deutschen ſchaden 
bunte!“ — Fürchten Sie ſich denn nicht davor, 
Herr Graf, uns zum Akußerſten zu treiben, unſern 
Widerſtand noch erbitterter zu machen? — „Ach ja, Ihr 


tou Wierſtand“, rief der Kanzler mit ſchallender Stimme. 
ij, „Sie find wohl ſtolz auf Ihren Widerſtand? Daß Sie es 
den nur wiſſen, mein Herr, wenn Heir Trochu ein deut⸗ 


ſcher General wäre, jo ließe ich ihn noch heute Abend 
esichiehen. Man hat kein Recht, hören Sie wich 
recht an, man hat kein Recht, angeſichts der Menich- 
heit, vor dem Antlitz Gottes um eines armſcligen 
militäriſchen Ruhmes willen eine Stadt von mehr 
denn zwei Millionen Seelen der Hungersnoth preis- 
zugeben. Die Eiſenbahnſchtenen find von allen Sei⸗ 
ten abgeſchnttten und wenn wir fie nicht binnen iwti 

en — was gar nicht ſicher iſt — wieder her ⸗ 
Ren können, jo werden Ihnen jeden Tag hundert⸗ 
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noch ſehe ich ihn, wie er aufſtand, als wollte er 
Abſchied nehmen, und die Hand auf den Knopf der 
Thüre legte, hinter welcher der Vertreter Napo⸗ 
leons III. ſtthea ſollte. Auch Jules Favre ſehe ich, 
wie er ſich haſtig erhebt, ihm nacheilt, feine Hand er⸗ 
greift und iuſt: „Nicht doch! Alles, was Sie 
wollen, nur wälzen Sie nicht auf Frankrrich nach all 
dem bisherigen Mißgeſchick noch die Schande, einen 
Bonaparte ertragen zu müſſen!“ Und als ſie fi 
geſetzt hatten, fing Jules Favre an, die Vortheile der 
Republik zu preifen, des unperſönlichen Regiments, 
welches allein die harten oder ſchmählichen Bedingun⸗ 
gen zu tragen vermag, ohne darum geſtürzt zu wer ⸗ 
din, welches allein im Stande iſt, Deutſchland die 
Durchführung der Verträge zu ſichern u. ſ. w. Bis⸗ 
marck lächelte. Fünf Minuten ſpäter war das dop⸗ 
pelte Prinz p einer Gebiete ab trelung und einer Kriegs ⸗ 
eu tſchädigung aufgeſtellt. 

Es war 7 Uhr, Here von Bismarck lud uns 
zum Diner ein und wir fliegen in das Erdgeſchoß 
hinunter. Etwa zwölf Offiziere und Kanzleibeamte 
warteten in großer Uniform. Ich erinnere mich, daß 
der Tiſch ſehr reichlich verſehen, mit maſſiven Silber⸗ 
befleden eines Relſeneceſſalres gedeckt und mit nur 
zwel Kerzen auf leeren Flaſchenhälſen beleuchtet war. 
Dieſer vielleicht berechnete Umſtand allein gemahnte an 
das Lagerleben. Graf Bismarck, welcher Htrrn Jules 
Favre noch immer nicht als Bevollmächtigten, als 
Minifter behandelt halte, hieß mich zu feiner Rechten 
Platz nehmen. Ich war verwirrt und warf einen 
fragenden Blick auf den Minifter, der reſigairt jagte: 
„Allez, mon enfant!“ Und er ſetzte ſich zur Lin ken 
des Kanzlers, welcher ſogleich mit tüchtigem Appetit 
zu eſſen und immer ſprechend Bier und Champagner 
aus einem großen ſilbernen Becher mit feinem Na⸗ 
menezuge zu trinken begann. Die Unterhaltung wurde 
von der ganzen Geſellſchaft in franzöſiſcher Sprache 
geführt. Groß war mein Erſtaunen, als Graf Bis 
marck plötzlich zu mir fagte: „Herr von Heriſſon, 
ich Sehe Sie heute nicht zum erſten Male 
Warten Sie! Ja, es war in Baden-Baden im 
Jahre 1866 auf dem Perron des Mismer'ſchen Hau 
ſes. Die Fürſtin Mentſchikoff hat Sie mir vorge⸗ 
ſtellt.“ Dem war in der That jo und ich flimmte 
gern in den Chorus der Offiziere ein, welche vor Be⸗ 
wunderung außer ſich waren und riefen: „Welchts 
Gedächtniß! Es iſt großartig, welch erſtaunlicher 
Mann! Er allein iſt Solches im Stande!“ Der 
arme Jules Favre ſaß indeſſen eingtſunken, unter ſel⸗ 
nen Haaren begraben, auf ſtinem Stuhl. Wenn 
man das Wort an ihn richtete, jo rüttelte er ſich 
wie aus einem Traum auf und don Zeit zu Zeit 
wiſchte er ſich die Augen mit der Serviette. Gen iß, 
ich ehrte dieſen patrlotiſchen Schmerz, aber ich hätte 
doch gewollt, daß er ſich zurückhaltender zeigte, und 
um den Eir druck zu verwiſchen, fing ich mit dem 
Generalſtab nach Pariſer Art zu „blaguiren“ an. 
„Glauben Ste doch nicht, ſagte ich u. A., daß wir 
jo ausgehungert find, wie es erzählt wird. Wir be⸗ 
ben überdies eine Leichtlebigkelt, eine Elaſlizität, die 
macht, daß wir da noch lachen ur“ ſcherzen, wo 
andere Völker ſich niederſchmettern laſſen. So war 
man im Anfange der Belagerung gegen die Stadt ⸗ 
jergeanten ſehr erboſt und wollte fie ins Waſſer wir⸗ 
en. Da ſtutzen ſie ſich die Schnurrbärte und gingen 
nur noch drei Mann hoch, um ſich nötbigenfalls 
hülfteiche Hand zu leiſten. Heute derkt Niemand 
mehr an fie und ſie gehen paarweiſe. Man jagt, 
dies geſchthe deshalb, weil die zwe Uebriggebliebenen 
den Dritten aufgefreſſen hätten.“ Die Bewur derer 
des Grafen Bismarck brachen mit geringer Abwechſe 
lung in ihren Formeln in den Ruf aus: „Welche 
Heiterkeit! Es iſt großartig. Dieſe Pariſer find er ⸗ 
ſtaunlich! Sie allein find ſolchts im Stande!“ 
Nach dim Diner b egaben wie uns wieder in 
den Salon des erſten Stockwerks und wan begann 
die Klauſeln der Frirdenspräliminarien aufzuſithtn.“ 


— Gleich dem Miniſter von Putilamer hat 
nunmehr auch der Kultus miniſter v. Goßler die An- 


auf der Poſt vierteljährlich 2 M. 
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noch im Rückſtande. — Es ſind zur Berliner Kongo⸗ 
Konferenz drei Kategorien von Einladungen erlaſſen 
worden. In erſter Linie richten ſich dieſelben an die 
turch afrilaniſche Beſttzunten, Prolektorate oder Fak⸗ 
tortien dirtkt intereſſuten Mächte, alſo außer Deutſch⸗ 
land an Frankreich, England, Portugal, Spanien, 
Belgien, Holland und die Vereinigten Staaten Nord ⸗ 
amerifas. Nach vorangehender Verſtändigung mit 
dieſen Mächten werden Orſterreich, Rußland und 
Italien zugezogen und endlich werden die Ergebnifje 
den Staaten zweiten Ranges, wie Dänemark, Schwe ⸗ 
den, Norwegen u. |. w. behufs Beitrittes mitgetheilt 
wer den. 

— Wie die „N. A. Z.“ berichtet, hat die 
Reichsregierung vor einiger Zeit in London Schritie 
gethan, um den deutſchen Handelsintereſſen im weſt⸗ 
lichen Theil der Südſee gegenüber den auf die Befip- 
ergre fung aller noch freiem Gebiete in der Südſet 
gerichteten Beſtrebungen Sicherheit zu ve ſchaffen. Dem 
Vernehmen nach haben die frrundſchaftlichen Beſpre⸗ 
chungen hierüber zunächſt in Bezug auf Neu- Guinta 
zur Folge gehabt, daß die engliſche Regierung be 
ſchleſſen hat, nur die Südlüſtt von Niu- Guinea und 
die in unmittelbarer Nähe dieſer Küſte befindlichen In- 
ſeln unter britiſches Protektorat zu ſtellen. Inſowelt 
an anderen Punkten deutſche und engliſche Intereſſen 
konlurriren ſol ten, läßt ſich auf eine weitere Berflän- 
digung hoffen. 

— Der Stadrath von Dublin bat 
beſchloſſen, ſämmtliche Straßen in der irlſche n 
Hauptſtadt, welche engliſche Namen tragen, 
umzutaufen und mit iriſchen Namen zu bezeich · 
nen, damit kein Jiländer genöthigt jet, die Namen 
der verhaßten engli chen Uſurpatoren an allen Straßen · 
ecken vor ſich zu ſeh en! 

— Dem Bundesrath werden ſchon in 
den nöͤchſten Tagen die einzelnen Abschnitte des Reichs ⸗ 
hau“ haltsctats für das Budgetjahr 1885/86 zur 
Prüfung zug hen, doch dü fte es ſich dabıt zunächſt 
um elne Reihe kleinerer Verwaltungs etats handeln, da 
die Arbeiten für die Etats der Militär- und Marine · 
verwaltung noch nicht völlig zum Abſchluß gelangt 
find. Jadeß iſt nicht daran zu zwiifeln, daß dem 
Reichstage ſofort bei ſeinem Zuſammentrüüt der Etat 
in feiner Geſammtheit zugehen wird, jo daß wenigſtens 
diesbezüglich eine Störung in dem Fortgange der 
Peichstagsarbeiten nicht zu befürchten ſind. Dagegen 
ift es völlig undenkbar, daß der Reichstag, deſſen Ein ⸗ 
btrufung vor dem 20. November ſchwerlich zu er⸗ 
warten if, wit der Feſtſtellung des Etats noch vor 
dem Weihnachtefeſte zu Ende gelangen kann. Die 
Mitglieder des prrußiſchen Abgeordnttenhauſts können 
daher ſchon jetzt die Eventwalität des Zuſammentagen 
mit dem Reichs tage in Berechnung siehe. 

— Die Krokodilsthränen, welche die „Times“ 
mitleidig über das Schickſal der Dänen in Nord⸗ 
ſchleswig weint, finden arch in der „N. A. Z.“ die 
verdiente Würdigung. Das gouvermmentale Blatt 
unterſucht dabel zunächſt die Berechtigung Englands, 
uns gute Lehren zu geben. Die „N. A. 3.“ 
ſchreibt: . 
„Wir berichtigen zunächſt die Thatſache, daß es 
ſich nicht um 250,000 däniſch redende Einwohner 
handelt, ſondern nur um 100 - 150,000, denen 
die entgegengeſetzten Interefjen von 50,000, nament- 
lich in den Städten, aber auch auf dem Lande mit 
der däniſchen Bevölkerung untermiſcht wohnenden 
Deutſchen gegenüberſiehen. Im Uebrigen erlauben 
wir uns einfach, der „Times“ den Spiegel vorzu⸗ 
helten, wie ein analoger Artikel über Irland in 
deutſchen Blättern fi) ausnehmen würde. Das 
Blatt wird uns zugeben, daß das „Joch der Fremd ⸗ 
herrſchaft“ in Nordſchleswig ein außerordentlich mildes 
iſt im Vergleich mit dem in Irland nothwendig ge⸗ 
wordenen, und wenn man die „Leiden der Unter ⸗ 
drückten nach dem Maße ihrer Reaktion dagegen 
beurtheilt, jo machen wir die „Times“ darauf auf- 
merkſam, daß die Erſcheinung agrariſcher Mordthaten, 
der Ermordung von Poliziſten und hohen Beamten 


vazme eines Reichstagsman date (für Goldap⸗Darkeh⸗ und Alles deſſen, was unter den Begriff „boycotting“ 
men) abgelehnt, und zwar wegen Ueberhäufung mit fzut, im deutſchen Rische unerhört if, Warum ſollte 
Am tegeſchöften. das Tribunal der öffentlichen Meinung Europas, 
— Der Bedankt, die weſtafrikanlkſchen welchts die „Times“ für Nordſchleswig anruft, vicht 
Fragen auf einer Konferenz zu regeln, hat, ſo ebenſo gut der leidenden Menſchheit in Irland offen 
berichtet die „N. A. 3 “, wie in Franlrtich, jo auch ſtehen? Haben wir die käntjge Bevölkerung unjerer 
unter den übel en direkt intereſſitten und eingeladenen „Norbproviez hart behandill? Wir gewärligen den 
Mächten kieher bei Belgien, Spanten, Holland und Bewels dason und glauben, daß dieſe Bevölkerung 
unter den Mächten, denen Mitteilung von der be- mit der kiiſchen nicht tauschen wöchte. Auch wir 
abſichtigten Konferenz gemacht worden iſt, bel Oeſter- find nicht der Meinung, daß die europäſche Sem: 
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% d Perſonen wegſterben! Sprechen Sie nicht vom reich und Rußland lebhafte Zufimmung gefunden. pathie für die leidende Menſchheit in Irland ſich in 
Widerſtand, denn er iſt ein Verbrechen!“ Und Englang iſt, wie hieraus erhellt, mit ſeiner Antwort Geſtalt bewaffnet:r Macht geltend machen jollte, und 
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Europa denkt nicht daran, ſich in die inneren An⸗ 
gelegenheiten des britiſchen Reichts einzumiſchen; aber 
eine Beruhigung Irlands würde ein nicht minder 
werthvolles, Europa gemachtes Zugeſtändniß ſein, als 
die „Times es für Nordſchleswig aufnimmt. Die 
Klagen der neun Millionen Irländer find „a pain 
and affietion“ für die Ohren Europas. Wir 
Könnten, wenn wir wollten, mit ebenſo viel Recht 
wie die „Times“ über Schleswig ſagen, daß Europa 
es als eine nicht weniger ihm ſelbſt als eine Irland 
und den Irländern erwieſene Gunſt betrachten würde, 
wenn die engliſchen Machthaber nach Kräften bedacht 
wären, „entweder die Neigungen der Irländer zu ge⸗ 
winnen oder dieſelben freizulaſſen.“ 

Wir zeichnen dies Bild nur an die Wand, um 
unſtre Kollegin in der City darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es heut zu Tage als cin weiſer und in 
Europa in der Regel ſorgfältig beobachteter Grundſc tz 
gilt, ſich der Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
beiten fremder Staaten nach Möglichkeit zu ent⸗ 
halten. 

In Bezug auf die nordſchleewigſche Frage ſagt 
die „N. A. Z.“: „Sie iſt eine von denen, welche 
ſich nach den durch die Geſchichte gegebenen Unterlagen 
nicht leicht, und nur mit der Zit zur Beruhigung 
beider bethtiligter Nationalitäten wird löſen laſſen.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. Oktober. Von Seiten der hle⸗ 
ſigen Sozialdemokraten war für giſtern Abend bie erſte 
Öffentliche Wählerverſammlung einberufen worden, um 
ihrem Kandidaten, dem Haararbelter Prie ß, Ge⸗ 
legenheit zu geben, ſeine Wahlrede zu halten. Der 


Devantier ſche Saal in der Pöltherſtraße, in welchem 


die Verſammlurg abgehalten wurde, war gedrängt 
voll und Viele mußten umkehren, weil es ihnen nicht 
mehr möglich war, einen Stehplatz zu finden. Nach⸗ 
dem Herr Kandt zum Vorſitzenden, Herr Maler⸗ 
mtiſter Hürtgen zu deſſen Stellvertreter und Herr 
Bartels zum Schriftführer gewählt war, erhielt 
Herr H. Prietz das Wort. Wir müſſen hervor⸗ 
heben, daß ſich derſelbe Auferft gemäßigt und vorſich⸗ 
tig in feinen Aus laſſungen verhielt, wenn auch der 
größte Theil feiner Rede gegen dae Kapital und die 
Kapitalmacht gerichtet war. Eir gehend beleuchtete der⸗ 
ſelbe die neue Wirthſchaftepolitik und die Stellung der 
verſchiedenen Parteien zu derſelben. Als einen gro ⸗ 
ßen Fortſchrilt hält er das Kranken Verſicherungs⸗ 
und das Unfallgeſetz und er rechnet es der konſer⸗ 
vativen Pariel hoch an, daß dieſelbe für dieſe Geſetze 
geſtimmt habe. Wenn die Liberalen dieſen Geſeß⸗ 
entwürfen entgegengeſtanden, wie ſo manchen andtren, 
bei denen es ſich um hülfreiches Eingreifen des 
Staates für die Arbeiter handelt, jo erklärt er ſich 
dies dadurch, daß die Liberalen eine der heuligen Zeit 
entgegenſtehende und unwiſſende Auffaſſung von dem 
Begriff „Staat“ hätten. Wie ſchon bemerkt, wandte 
ſich der Redner in längerer Ausführung gegen dle 
Kapitalmacht, er glaubt, daß durch dieſelbe nicht nur 
Handel und Gewerbe beherrſcht, ſondern daß ſelbſt 
oft Beflimmungen der Behörden durch die Kapital 
macht verhindert werden. Zur Begründung dieſer 
Anſicht erzählte Redner, daß er vor wenigen Wochen 
in Finkenwalde einen Vortrag über Begründung von 
freien Hülfskaſſen halten wollte und daß ihm hierzu 
tie Genehmigung von dem Ortevorſteher ſowie von 
dem Polizriverwalter nicht entzogen werden konnte, 
daß es ihm aber trotzdem unmöglich war, den Bor- 
trag zu halten, weil er kein Lokal dazu erhielt, denn 
alle Saalinhaber hätten ſich gefürchtet, ihm ihre Lo⸗ 
kalttäten zu überlaſſen, weil fie ſich nicht den Fabrik⸗ 
direktor, welcher dort die Kapitalmacht repräſentire, 
zum Feind machen wollten. 

Was die in Aus ſicht ſtehenden neuen Vorlagen 
im Reichstage betreffen, jo bekennt ſich Redner als 
er tſchledtner Vertheidiger des Invalldengeſczes, 
Börſenſteuer und der Reviſton der Gewerbtordnung. 
Im weiteren Verlaufe ſeiner Rede verwahrt er ſich 
eniſchüden dagegen, daß er in das konſervative Lager 
übergegangen wärt, wie das vielfach in der Stadt 
behauptet wurde. Ferner bedauert er, daß die Fa⸗ 
brikarbeiter und Tagelöhner ſich noch nicht aufgerafft 
haben, um durch Konſtitutrung vin Kaſſen ihre Lage 
zu verbeſſern. 


Die polttiſchen Fragen behandelt der Redner nur 
webenfächlich, indem er fich vorbehält, in einem fpä- 
Er erklärt, 
daß er persönlich weder Schutzzöͤllner noch Freihänd⸗ 
ler jei, daß er vielmehr bei B.rathung der Zölle ein 
bischen Schu tzzoll und ein biechen Freihandel ganz am 
Platz finde. Was das Militär betreffe, jo würde er es am 


teren Vortrage näher darauf einzugehen. 
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liebſten ſehen, wenn gar Feine Soldaten wären; vor Allem 
jet er für Abſchaffung der Kriege, ſpez ell für Abſchaf⸗ 
fung der Eroberungekriege, aur einem Eroberungekrieg 
gegen Belgien würde er zuſtimmen; die ſes Land müſſt 
auneltirt werden, damit der dort beſtehenden Arbeit 
von 5 — 7jährigen Kindern ein Ende gemacht würde. 
Was die Schule betrifft, jo verlangt Redner unent⸗ 
geltlichen Unterricht für alle Bilbungsſchichten. Die 
Gymnaſten als überflüſſige Lehranſtalten müßten be ⸗ 
deutend vermindert werden, denn es ſeien dies nur 
Intereſſenanſtalten. Das Schulgeld müſſe ganz und 
gar aufgehoben werden, denn es ſel nur eine beſon 
dere Kopfſteuer für die Verhtiratheten; vom Rechts⸗ 
Rındpunkt ſei es richtiger, wenn die Unverhelratheten 
das Schulgeld für die Kinder der Verheiratheten be- 
zahlten. Auch über dieſen Punkt verſprach Redner 
noch ſpäter einen eingehenden Vortrag. 

Die Anweſenden, meiſt Arbetter, gaben dem 
Redner am Schluſſe ſeiner Ausführungen durch Bei⸗ 
fall ihre Zuſtimmung zu erkennen. Von einer Seite 
war eine Interpellation eingegangen, wie ſich der Ar- 
beiterkandidat zu dem Normal-⸗Arbeitstag ſtelle. Die- 
ſer antwortete, daß er denſelben für ſegensreich halte 
und mit Freuden begrüßen würde. 

Bei der Diskuſſlon nimmt zunächſt der frühere 
Malermeiſter O. Dittmer das Wort; um jelne 
Berechtigung zum Reden zu beweiſen, erklärt er, daß 
er ſchon in vielen Verſammlungen als Redner aufge- 
treten ſei, in Berlin ſogar „vor 1500 Menſchen “. 
Er kann es daher gar nicht begreifen, warum ihn die 
Konſervatlven in ihren Verſammlungen nicht mehr 
zum Wort ließen, er wiſſe nicht, ob er denſelben zu 
konſervativ oder ein zu großer Sozialdemokrat jet. 
Die Kandidatur des Haararbtiters Prietz empfehle er 
aus fefler, vollſter Urberzeugung und er freue ſich, 
daß es in Handwerkerkreiſen Männer gebe, welche ſo 
Herren der Rede ſelen, als der hier aufgeſtellte Ar⸗ 
beiterfantidat. Herr Dittmer bringt dann in Begei⸗ 
ſterung ein Hoch auf das Handwerk, ein zweites Hoch 
auf das „Handwerk und das ganze deutſche Volk“ 
aus und macht dem Borfigenden den Vorwurf, daß 
er die Verſammlung nicht mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer eröffnet habe. Es erhebt ſich 
hierauf ein tumultartiger Lärm, der damit endet, daß 
beſchloſſen wird, dem Redner das Wort zu ent⸗ 
ziehen. 

Herr Malermelſter Hürtgen wundert ſich 
nach den Auslaſſungen des Vorredners nicht mehr, 
daß derſelbe in keiner anderen Verſammlung zum Wort 
gelaſſen werde. Der Redner wendet ſich ſodann zur 
Handwerksfrage und von feinen weiteren Ausführun- 
gen iſt beſonders interefjant, daß er erklä lt, daß von 
ſeiner Partei die anarchlſtiſchen Beſtrebungen, ſowlt 
jedes Verbrechen, auch wenn es ſich auf Politik ſtütze, 
auf das Aergſte verdammt werde; nur in geſetzlicher 
Weiſe ſolle die ſoziale Frage gelöſt werden. 

Nachdem ein junger Mann, Namens Diefert 
oder Liefert, welcher noch nicht wahlberechtigt, wegen 
ſeiner Jugend nicht zum Wort gelaſſen, ermahnt eln 


Herr Scheffler — nicht der Zahntechniker glel⸗ 


chen Namens — zu einmüthigem Eintreten für die 
Kandidatur Prietz und ſchließlich wird ein: Riſolu⸗ 
tion angenommen, daß der Haararbeiler H. Prietz 
zum Arbelterkandldaten aufgeftelt if. Gegen 12 
Uhr wird die Verſammlung geſchloſſen und trennen 
ſich die Anweſenden mit Hochruſen auf Prietz. 
tettin, 14. Oktober. Für die Zwecke des 
Weltpoſlvereins ſoll die Stückzahl der Poſtkarten mit 
bezahlter Antwort, der Sendungen mit Empfangs an ⸗ 
zeigen und der Ellſendungen während der brei Tage 
vom 15. Oktober 12 Uhr 1 Minute Morgens bis 
zum 17. Oktober 12 Uhr Nachts, ferner die Anzahl 
der im Poſtwege bezogenen Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
ten für das ganze Kalenderjahr 1884 ermittelt wer ⸗ 
den, weshalb die Poſtanſtalten angewieſen werden, die 
deshalb erforderlichen Ermittelungen vorzunehmen. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 14. 
Oktober. — Anklage wider den Schuhmachergeſellen 
9 Schwuchow aus Weſtſwine wegen Noth⸗ 
zucht. 

Die Verhandlung wurde mit Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit geführt und endete mit der Verurthel ⸗ 
lung des Angeklagten zu 1 Jahr Gefängniß, auf 
welcht Strafe 3 Monate Unterſuchungshaſt angerechnet 
wurden. 

— Herrn W. A. Helm hlerſelbſt, in Firma 
Pfannenbecker's Nachfolger, Oberwiek, iſt ein Patent 
für einen von ihm lonſtrutrten Milch-Aufzug erthellt. 
Herr Helm hatte bekanntlich gelegentlich der dies jah⸗ 
rigen hleſigen Maſchinen⸗Ausſtell ung bereits eine Kol ⸗ 
lektion von Maſchinen zur Milchwirthſchaft ausgeſtellt. 
— Ferner haben Patente erhalten: Die Herren Ru⸗ 
dolf und Joſef Gawron in Anklam für eine 
Reurrung an Sichtmaſchinen mit ſtehendem Cylinder 
und Gebläſeanordnung und Herr Beyer, Sergeant 
im 7. pomm. Inf. Retzt. Nr. 54 in Köslin auf 
eine Zielkontrollvorrichtung mit Spiegel. 

— Der Poſtdampfer „Oder“, Kapitän R. 
Sander, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 27. Sept. von Bremen abgegangen war, 
iſt am 9. Oktober wohlbehalten in Newyork ange⸗ 


— Der Poſtdampfer „Braunſchwelg“, Kapt. 
C. Pohle, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 24. September von Bremen abgegangen 
war, iſt am 8. Oktober wohlbehalten in Newyork 
ange lommen. 

— Der Poſtdampfer „Braunſchweig“, Kapitän 
C. Pohle, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
chr am 24. September von Bremen abgegangen war, 
i am 10. Oktober wohlbehalten in Baltimore an · 
gelommen. 
Der Poſtdampfer „Ems“, Kapt. Chr. 
Leiſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel ⸗ 
cher am 1. Oktober von Bremen abgegangen war, 
iſt am 10. Oktober wohlbehalten in Newpork ange- 
kommen. 
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Kutſcher Betz ſeig gweifpänniges Fahrwerk kurze Zelt 
am Berliner Bahnhof ohne Auſſicht ließ, wurden die 
Pferde ſcheu und jagten das Bollwerk entlang, die 
grüne Schanze hinauf bis zum Berliner Thor. Hier 
ſtieß das Gefährt mit einem Straßenbahnwagen zu- 
ſammen und demollite denſelben thtilweiſe. Demnächſt 
liefen die Pferde nach dem Paradeplatz, wo der Wagen 
an einem Baume hängen blieb und ſich die Deichſel 
loslöſte, mit dieſer liefen die Pferde die Lindenſtraße 
entlang, wo es endlich gelang, dieſelben feſtzuhalten, 
ohne daß weiteres Uahell angerichtet wurde. 

— Vor dem Berliner Thor iſt ſeit einigen Ta ⸗ 
gen eine Ausſtellung eröffnet, deren Beſuch wir allen 
Freunden der Zoologie, vor Allem aber Lehrern und 
Schülern als äußerſt lehrreich warm empfehlen können, 
wie meinen die Reptilien -Ausſtellung 
des Herrn Deermann. Zunächſt ſind aus 
derſelben 6 lebende Krokodile zu erwähnen, von denen 
zwei ziemlich ausgewachſene Exemplare ſind. Alle 6 
ruhen friedlich neben zwei ſehr ſeltenen Schildkröten, 
von denen beſonders die Zterſchildkröte als in 
Deutſchland noch nicht gezeigt, Beachtung verdient. 
Ganz vorzüglich IR die Schlangen Sam m 
lung des Herrn Drermann; wir haben bisher noch 
nie jo viel ſchöne und ſeltene Exemplare dieſer Rep⸗ 
tilien in einer Ausſtellung vereinigt geſchen. Wir 
finden eine ſehr ſchön gezeichnete Tigerſchlange, eine 
Gitterſchlange, eine Panthernatter, ferner eine bisher 
in Deutſchland noch nicht gezeigte Boa biton und 
als größte Sehenswürdigkeit zwei Boa constriktor, 
von welchen die eine die reſpeltable Länge von 31, 
Metern hat. Hiermit iſt das Verzeichniß der ausge⸗ 
ſtellten Reptilien jedoch noch nicht erſchöpft, im Ge⸗ 
genthell noch manches ſthenswerthe Exemplar iſt vor⸗ 
handen und wird, wie die genannten, von einem An⸗ 
geſtellten des Herrn Deermann ſehr ausführlich er⸗ 
klärt. Da die Ausſtellung nicht ſehr lange in hie- 
ſiger Stadt verbleiben wird, ſo empfehlen wir noch⸗ 
mals den Beſuch auf's Wärmſtt. 

— Ein bercits am 30. September verübter 
Diebſtahl iſt erſt geſtern entdeckt worden, die Roß⸗ 
markiſtraße 8 wohnhaſte Wittwe des Kaufmanns E. 
hatte in einem Schreibſpind 500 Mark verwahrt, von 
welcher Summe ihr anſchtinend von einem Hausbieb 
200 Mark geſtohlen wurden. 

— Geſtern wurde bei einem hleſigen Kauſmaun 
wiederum ein falſches Zwel⸗Markſtück mit dem Bild⸗ 
niß des Königs von Sachſen angehalten. 

— Giſtern Abend gegen 1/11 Uhr wurde bie 
Feuerwehr nach dem Grundstück Obe wick 49b ge⸗ 
iufen, wo in einem Keller Spähne dadurch in 
Brand gerathen waren, daß eine Rein gungsthür im 
Schornſtein defekt war. 


Aus den Provinzen. 
Wieck, 12. Oktober. Geſtern Morgen gegen 
11 Uße lief Se. M. Aviſo „Grille“ in den hleſigen 
Hafen ein und fuhr alsbald nach Greifswald welter, 
Etwas oberhalb der Fähre, bit der erſten Biegung des 


Ryck, gerieth das Schiff indeß auf eine Untlefe, gab 


die Welterfahrt auf und retournirte nach hler. Sechs 
von der Admiralität an Bord der „Geille“ kommas⸗ 
dirte Difistere verließen hier dieſelbe und fuhren mit 
dem „Greif“ nach Greifswald, um von dort mit dem 
Abendzuge nach Stralſund zu reiſen. Die „Grille“ 
ſelber dampfte um 4 Uhr Nachmittags von hier nach 
Stralſund ab. 


Stadt⸗Theater. 

Guſtav v. Moſer gehört zu den vielſchreibend n 
Bühnendichtern, die krank ſein würden, wenn ſie ihre 
Tinte verſchlmmeln und ihre Feder einroſten laſſen ſollten 
und die gar nicht Zeit genug befigen, um fo viele 
Stücke zu fabriziren, wie fie auf den literariſchen 
Markt ſchleurern möchten. Wenn ſie nicht befürchte 
ten, ſich eigene Konkurrenz zu machen, in Folge zu 
ſchneller Abwechſelung des von ihren Stücken be⸗ 
herrſchten Bühnenrepertolre's durch ihre eigenen Stücke 
und ſich auf dleſe Welſe unnöt ziger Welſe den Ver ⸗ 
dienft der Tantiemen zu ſchmälern, fo würden fie 
wahrſcheinlich ſich nicht nur auf ihre eigene Arbeit 
oder die Mitarbeit eines Kompagnons beſchränken, 
ſondern zu gleicher Zeit mit mehreren Helfern in lite 
rariſche Geſchäfteverbindung treten. Das Liebfte wäre 
es den Herren zweifelsohne, wenn fie eine Aktlenge⸗ 
ſellſchaft bilden dürften, die ſich die Beſetzung dis 
Bühnenrepertolre''s als Monopol zu eigen machen 
könnte. Scheere, Kleiſtertopf und neue Farbe wür⸗ 
den eine fürchterliche Arbeit bekommen und bie Alten 
eine unerrelchte Höhe im Kurs erlangen — wenn 
nicht die vermaledeiten Keitiker wären, die ſich das 
Recht anmaßen, die Bäume nicht in den Himmel 
wachſen zu laſſen. Ihnen zu Liebe, denn von Furcht 
kann man bei dieſen Herren der Schöpfung wobl 
nicht ſprechen, bieten ſie ihren „Geiſt“ nur becher⸗ 
welje dar und kredenzen einen neuen nicht eher, als 
der alte bis zur Hefe geleert iſt. Es bekommt dieſe 
beſcheidene Gaſtlichkeit aber merkwürdiger Welje den 
Gästen ſehr gut und Klagen über zu große Spar ⸗ 
ſamkeit im Nöthigen werden den Gaſtgedern feiten 
zugehen. Doch sapienti sat! — Mo ſer iſt im- 
mer noch einer von denen, die Aarccht auf Würdl⸗ 
gung erheben können, ſei es auch nur ihrer literarl 
ſchen Vergangenheit wegen, die Blüthen gezeitigt bat, 
deren Duft in der Gegenwart noch verſpürt wird. 
Es wied gut fein, ſich daran zu erinnern, um nicht 
allzu undankbar gegen jenen liebenswürdigen Humori⸗ 
ſien zu ſein, dem wir die heiterſten Stunden ſchon 
zu verdanken hatten. Daß ſeine Muſe altert und 
bequem wird, iſt nicht überraſcheud, bedenke man 
doch, wie ſehr ſich dieſelbe hat anſtrengen müſſen. 
Die Strapazen gehen an Niemandem ſpurlos vor- 
über, ſelbſt nich! an einem göttlichen Weide. 
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11 be veten pfl⸗gſt.“ Lichelnd aber klopfte der loſe 


Schranken. Dir „Salontproler“, den Moſer jet Scheim dem Peofeſſor auf die Schuster mit den Wor⸗ 2 


far tias feiner beſten Stücke hält, g⸗hört zu ſeinen 
am wenigſten guten und beſitzt eine keineswegs inter⸗ 
effante oder geiſtreich aufgebaute Handlung. Es iſt 
eine ganz leichte, ſeichte Arbeit, ein Schwank im 
vollſten Sinne des Worts, dem nur zeitweise einige 
ſentimentale Szenen angehängt find. Ein Luſtſpiel 
entſteht damit aber noch nicht. Die Idee des ee 
iſt dem Verf iſſer bekanntlich nach dem gleichnamigen 
Deftegger'ſchen Biͤde gekommen, das wir denn auch 
bei Beginn des dritten Aktes in getreuer Kople geſtellt 
ſehen. Im Uebrigen bat die Handlung dadurch et⸗ 
was Gewaltſames bekommes, und das Hlnelnpflanzen 
des echten Tirolers in den Berliner Salon und um- 
gelehrt des Salonlöwen in die Berge als Bergfer 
hat jo gezwungene Komik, daß man fich nicht dabei 
wohl fühlen kann. Die eigentliche Handlung entbehrt 
der Spannung und auch der Originalität, denn 
Nesmüller hat iu feinem „Verſprechen hinter'm Herd“ 
ungleich Anmuthigeres geboten, als Moſer in dem 
3. Akt des Salontyeolers, der faſt nur eine Entlıh- 
nung des andern Stücks iſt. Auch den Charakteren 
kana man keine beſondere Origigalltät nachrühmen 
denn Figuren wie Strehſen und Werner. find längſt 
dageweſen. Der Dialog entbehrt jeden Funkens 
Geiſt und bewegt ſich in der allerbürgerlichſten 
Sphäre, er if jo trocken, wie ſelten in 
einem Moſer'ſchen Stücke. Wir virſtehen es 
daher wohl, daß der Dichter ſich wieder nach der 
Mitarbeiterſchaft Schönthan's umſieht, damit neues 
Blut ſeinen Adern zugeführt wird. Im „Raub der 
Sabinerinnen“ liegt doch Witz und geſunder Humor 
aber im „Salontproler“ geht der Humor auf Krücken 
und unſer Lachen iſt von Mitleid erfüllt. Wir kön⸗ 
nen alſo nicht umhin den „Salontyroler“ als ein 
ſehr ſchwaches Stück zu bezeichnen und glauben dem⸗ 
ſilben kaum eine lange Lebenedauer zuerkennen zu 
können, trotzdem die hieſige Darſtellung eine ſehr gute 
iſt. Die Herren Schindler (Bredo) Ol⸗ 
den (Werner) und Michél (Sepp), ſowie 
de Herren Manke (der Dienen: mit dem 
Motto „Det wär das Schlimmſte nicht“) und 
Filisczanko (Sepp's Vater) boten exzellente Lel⸗ 
ſtungen, denen volle Anerkennung gebührte und auch 
zu Theil wurde. Herr Michél, den wle ſchon in der 
Oper lennen lernten, beherrſcht wie Herr Fllisczanko 
den tiroler Dlalekt vorzüglich und da te auch über 
eine leidliche Stimme zu verfügen hat, fo gelangen 
ihm die wenigen geſanglichen Nummern recht gut und 
erntete ir um fo mehr den Beifall des ziemlich zahl 
reich erſchlenenen Publikums. Er mußte ſogar da 
capo fingen, was ihm in der Oper wohl nie paſſirt. 
Neu waren uns Frl. Pügner (Maranne) und 
Frl. Nordfeld (Alice). 
Arquifition als muntere Liebhaberin recht zufrieden und 
von Frl. Nordfeld, die hler den erſten Schritt auf 
pe Bühne thut, erwarten wir für ihre fpätere Zu- 

uft nichte Schlechtes. Ihre hübſche ale 
ige angenehmes Organ und diſtinguirtes Weſen wel⸗ 
ſen fe auf das Jach der Salondamen hin. Auch 
die Damen Frl. v. Alexander, Fel. Holz- 
ſta mem, Frl. Chriſtien, Ja. Springer, 
örl. Küſch, ſowie die Haren Winter (Strehſen) 
und Wiesner thaten ihre volle Schuldigkeit. Das 
Enſemble konnte im erſten Akte etwas flotter fein, es 
ſchien als wäre nicht von allen Darſtellern gleich gut 
memorirt worden. 


Kunſt und Literatur. 

Der Tod von Jean Becker erregt in 
Mannheim, der Geburts- und Sterbeſtadt des Känſt⸗ 
lers, ſchmerzliches Aufſehen. Das Heim Iran Beckers, 
eine Villa in der Nedar-Borftabt, bildete nameatlich 
im Sommer einen Brreinigungspunkt der heroorra 
gendſten Künſtler; hier wurden junge Talente gehört 
und gefördert, hier wurden die Werle hoffnungsvoller 
Komponiſten prima vista gejplelt und von anwe⸗ 
ſenden Künſtlern manchmal ſofort in ihr Repertoire 
aufgenommen. Iran Becker hinterlaͤßt eine Gattin 
und vier Kinder, von denen bret ſich bereits in der 
Kunſtwelt als „Becker'ſches Trio“ eine hervorragende 
Stellung erworben haben und vor ungefäh. zwei 
Jahren auch Hier in bedeutender Welje ausgezeichnet 
wurden. 

Theodor Wachtel, welcher, wie wir be⸗ 
reits mitthellten, ſich dauernd in Wien niedergelaſſen, 
hat mit der Wiener Grneralintendang einen Gaſtſpi l 
Kontrakt abgeſchloſſen. Der Sänger wird im Wie⸗ 
ner Hofopernhauſe als G.org Brown, Poſtillon und 
Fra Diavolo auftreten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das „D. M.⸗Bl.“ erzählt: Ver bedeu⸗ 
tende Ualverſtläts-Profeſſor H. in Greifswald, deſſen 
Name weit über die Grenzen der kleinen Stadt ge ⸗ 
drungen war, hatte einen Bruder, Beflger einer kiel ⸗ 
nen Kneipe, deſſen Raf im umgelehrten Verhältniß 
zu dem des Profeffors fand. Was Wunder, daß es 
zwiſchen dem um feine Ehre und feinen Namen aͤngſt⸗ 
lich beſorgten Proſeſſor und feiner krü derlichen Liebe 
ſehr oft zu ziemlich erregten Auselnanderſſetzungen kam, 
denen ſich indeſſen der leichtfertige Bruder, dem der 
Schalk im Nacken ſaß, ſtets durch ein ſchlagfertiges 
Bonmot zu entziehen wußte, deſſen Komik ſelbſt den 
pedantiſchen Profeſſoc fat immer beſlegte. Wieder 
waren eines Tages üble Gerüchte zu den Ohren des 
Letzteren gedrungen, dle ihn bewogen, feines Bruder 
aufzuſuchen und ihm ernſie Vorhaltungen zu machen. 
In beſter Laune traf er dleſen an, der ganz erſtaunt 
über den ernſten Ka szleiton mit lächelnder Wien 
ausrief: „Aber lieber Bruder Profeſſot, Du deklagſt 


Wir find mit der erſten S 


ten: „Lieber Bruder, wenn ich irgendwohin kommt 
und ſage, ich ſei der Bruder des berühmten Profeſ⸗ 


ſors H. in Greifswald, fei überzeugt, überall ſleſt 
mir Thür und Thor offen, — jetzt gehe Du einmal 


und ſage, Du frieft der Bruder des Gaſtwirthe⸗ 
H. in Greifswald!? Set überzeugt, Du kommſt die 
Treppen ſchneller wieder herunter, als Du fle hinauf⸗ 


geſtiezen biſt! Hab ih Recht?“ — Das Argument 
Kopfſchütſelnd, aber in ſich hinein 


war ſchlagend. 
lachend, verließ der Profeſſor den Unverbeſſerlichen. 
Böſe konnte er ihm nicht ſein. 

— (Der Wirbelſturm auf Silllen.) Bis jetzt 
find die Berichte über dies Naturereigniß nur noch 
dürftig. Mittage ungeſähr um 1 Uhr ſteigerte 
ſich der Sturm, welcher Morgens begonnen hatte, 
zu einer Cpklone, die etwa 200 Meter im Durch ⸗ 
meſſer genau in weſtöſtlicher Richtung über die Dör- 
fer Ciboll, Borſo und Oginint und eine Anzahl Vil⸗ 
len in der Nähe von Catania wegging. Sie warf 


eine Menge Hütten, Häufer und Villen nieder, riß 


Daͤcher ab und begrub die Einwohner unter den 
Trümmern. Das Land iſt vollkommen verwüſtet, von 
Weinbergen, Dlivenpflanzungen und Gärten iſt auch 
keine Spur mehr zu fehen. Vlele Jamilſen ſind ob⸗ 
dachlos. 
ſein. 
ganze Provinz empfunden. 


Viehmarkt. 
Berlin, 13. Oftober. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral ⸗Vlehhofe. 
Es ſtanden zum Verkauf: 3086 Rinder, 10,461 
Schweine, 1190 Kälber, 7095 Hammel. 
In Rindern war gute und Mittelmanre 
leicht verkäuflich, geringere Waare dagegen bei ſchlep⸗ 


penden Geſchäſft nur zu weichenden Preſſen abzuſetzen, 
der Export laum erwähnenewerth. Es bleibt größerer 


Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qualität 60—63 


Mehr als 3000 Wohnungen ſollen gerflärt I 
Die Wirkungen des Sturmes wurden durch die 


Mark, beſte Poſten bis 65 Mark, 2. Qualität 47 


bis 54 Mark, 3. Qualität 41 — 44 Mark und 4. 


Qualität 36—39 Mart pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 


gewicht. 


der Handel am Schweine markt langſam; die 
Preiſe vom vorigen Montag konnten nur zum Theil erzielt 
werden, und wird der Markt nicht geräumt. Med- 
lenburger brachten 49 Mark, Pommern und gute 
Landſchweine 44 — 47 Mark, Senger und Schweine 
3. Qualität 40 — 43 Mark, Serben 42 —45 M 
pro 100 Pfund Lebendgewicht und 20 Prozent pro 
Stück Tara. Bakonyer 45 — 46 Mark pro 100 
Pfund Lebendgewicht bei 45 — 50 Pfund Tara pro 
tück. 


Das Kälber Geſchäft verlief ziemlich glatt, 
beſtt Waare mußten 


für beſſere, oder vielmehr für 
etwas hohere Pteiſe als vorigen Montag bewilligt 
werden. Beſte Qualltät brachte 57 —65 Pf. und 
ge ir y re Qualität 45 ne * er 

gericht. 


Hammel markt; die Preiſe des vorigen Montages 


wurden nicht ganz erreicht und die Beſtände nicht ger 


räumt. Es wurde für beſte Qualität 47 —52 Pf., 
geringere Qualität 35 — 45 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht gezahlt. 
Magerhammelvleh war kaum nennenswerth. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegrapbiſche Depeſchen. 
Kiel 13. Oktober. Die Korvette „Onelſenau 
{ft heute Vormittag / Meilen jürlig von Laalaud 


auf eine Unllefe gerathen; S. M. Schiff „Hanja* | 
und der Schleppdampfer „Notus“ find von hier ent⸗ 


ſnadt, um beim Abſchleppen zu aſſiſttren. 
&; Baden-Baden, 13. Ottober. Der Kaiſer ſtat⸗ 


tete heute Nachmittag dem Fürſten und der Fürſtin 
Spater fand bei dem Kal⸗ 


Solms einen Beſuch ab. 
ſerpaar ein Diner ſtatt, zu welchem auch die badi⸗ 
ſchen Miniſter und die Generalität aus Karleruht 
geladen waren. Abends beſuchte der Kalſer mit den 
groß herzoglichen Herrſchaften von Baren und Meck⸗ 


lenburg und den übrigen bier an veſenden ü; ſilich⸗ 


keiten die Theatervorſtellung im Salontheater des 
Kurhauſes. 

Rom, 13. Oktober. Cholerabericht vom 12. 
d. M. Es kamen vor: In Aleſſandria 1 Erkran- 
kung und 3 Todesfalle, in Aquila 12 Erkrankunge⸗ 
und 5 Todesfälle, in Bergame 5 Erkr und 
1 Todtefall, in Bologna 2 Erkrankungen und 2 
Todes fälle, in Brescia 4 Erkraukungs- und 4 Todes⸗ 
falle, in Czieti 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, 


in Cremona 7 Erkrankungen und 4 Todesfälle, in 


Ferrara 2 Erkrankungen, in Genua 14 Eekran 
tungs- und 12 Todtefälle (davon in der Stadt 
Genua 8 Erkrankungs- und 4 Todesfälle, und in 
der Stadt Spenla 1: Erkrankung), in Cunto 16 Er- 
krankungs- unt 10 Topesfälle, in Mailand 5 Er- 
krankungen, in Modena 2 Erkrankungen, in 

109 Erkrankungs⸗ und 65 Todesfalle, wovon in der 
Stadt Neapel 93 Ertrankungs- und 58 Todesfälle, 
in Novar 4 Erkrankungen, in Pabua 1 Erkrankung, 
in Potenz 1 Erkrankung, in Riggio nell“ Emilia 1 


Erkrankung und 3 Todesfälle, in Rosigo 1 Er 


Bei verhältnißmäßig geringem Export verlirf auch 


55 Pf. pro 1 Pfd. Seide \ 
Um ſo ſchleppender geſtaltete ſich aber dern 


Der Auftrieb an eigentlichem 


Pe‘ 


AH e Acad. aa‘ 


1 — 


WEITERE 


FE FW 


u; 


krankung, in Saleruo 1 Erkrankung und 1 Todes fal 


und in Turin 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle. 


Neapel, 13. Ollober. Bon Sonnabend den 


11. Mitternacht bis Sonntag zur gleichen Zeit ſiab 
hier 84 Perſonen an der Cholera erkrankt und 51 
Perſon n geſtorben. 


Madrid, 13. Oktober. Dem Vernehmen nach 


Auch Dich über mich in ganz ungerechtfertigter Wriſe, ge. ſtände dem zächſt eine Zuſamm ukuaft des Könige mil 


das bekommt Runzeln und wird einſt ihren Reizen nleßſe ich doch überall — Du magſt es mir glauben dem Könige von Portugal an der Grenze anläßli 


durch lünſtliche Mittel nachhelfen müſſen. Und ſo iſt e oder nicht — weit mehr Ehren wie Du, ktroß Del⸗ der Eröffnung einer Etſenbahn bevor. 
ner übergroßen Gelehrſamkelt!“ — „Das wäre!“ 
rief der erſtaunte Profiſſor aus, — „allerdings, - 


denn auch der M. M. M. d. h. Mademoiselle Muse 


| Moser ergangen. Jh., Jungfräu ichlett leuch et wohl noch 


Konſtantinopel, 13. Ottober. 


— Grſtern Abend gegen 71½/ Uhr, als der aus dem „Salontyroler“ heraus, aber die gegeben, in der Geſellſchaft natürlich in der Du Dich kia chen gewählt worden. 


5 
Der Metio“ 
polit von Derkon, Joachim, iſt zum ökumenischen Pa“ 
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der Thür verſckwunden, old Frau Marianne ein⸗ „Ich hab's nicht 
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gan gesagt, aber ich muß Sie „Auch ulr nigt te erwiederlt Jene, bas blonde 


r- 9 trat. — daran erinnern, damit Ste nicht in die Schlinge Haupt erhebend. „Wenn Ihr Sohn mich mit feinen 

Wi Entfeſſelte Elemente. Die beleibte Fran mußte ſich auf einen Stuhl bineingehen, die man Ihnen ſtellen will. Und wenn Lirbesbetheucrungen verfolgt, jo blu ich doch nicht ver⸗ 

'. Roa a nlederlaſſen, um Athem zu ſchöpfen, dabei ſchweifte Sie es auch nicht zugeben wollen, ich weiß, daß der pflichtet feine Liebe zu erwleden und ihm die Rechte 

51 5 von ahr Blick ſuchend und forſchend durch das trauliche feine Herr Ihnen nachſchleicht und hier ſplontren läßt, riszurzumes, die er fordert.“ 

A Ewald August König. | Zimmer. mein Joſef weiß es auch, und von feiner jähzornigen „Das helft mit anderen Worten, der feine Herr 
32} —— —— „Haben Ste Beſuch gehabt “ frage fe. Natur iſt alles zu erwarten. Thun Sie mir das iſt Ihnen lieber — — —“ 


Mit einem leiſen Räuepern gab er ihr feine An⸗ 
dann trat er raſch auf den Fußſpitzen näher. 


RTRTES 


0 weſenhelt kund, um fle nicht zu ſehr zu erſchrecken, weichend. „Außer Ihnen und meiner Schweſter habe 
ich Niemand zu erwarten.“ 


„Wer ſollte mich beſachen ?“ erwiederte Irene aus⸗ 


Leid nicht an, daß mein Sohn um Ihretwegeg ſich un- „Und wenn es jo wäre, woran ich in dieſem 
glücklich macht, er iſt raſch geſchehen, und Kachher Augenblick garnicht denke, wer dürfte Elnſprache da⸗ 
kommt die Reue zu ſpzt.“ gegen erheben? Sie würden anders reden, wenn Sir 


„Was kann ich denn dafür oder dagegen thun ?“ nicht die Partei Ihres Sohnes ergreifen wüßten, 


„Still, Fränlein!“ flüſterte er, als er ihren ſtar⸗ „Niemand 1“ ſagte Frau Wenzel mit ſchärfcrer fagte Irene mit wachſender Erbitterung. Sie würden mir dann nicht Stolz und Hoch vuth 

ten Blick vos Beſtü⸗zung auf ſich geheftet ſah, „ich Betonung. a or Mit einem faſt flehenden Ausdruck ruhte der Blick vorwerfen und ebenſowenig die Beſorguß hegen, daß 

ge | Nabe einen Brief für Sie, den ich Innen heimlich. „Nein; an wen den 1 e! der alten Frau auf ihr. ich ſelbſt meine Ehre in den Staub treten könne. 
— bringen ſoll. 50 will's Ihnen I ch por m Jagen, — „Können Sie fi denn garnicht mit dem Ge- Ich theile auch Ihre Hoffnung nicht, daß die guten 
— Irene hatte ſich erhoben, ſie betracht te prüfend den den Bildhauer, den wie vor einigen Tagen auf dem danken befreunden, meines Sohne) Frau zu werden?“ Vorſäze Ihnes Sohnes darch die Erwiederuag feiner 


Burſchen, ſtin Aeußeres konnte ihr kein Mißtrauen 
Gutmüthigkett. 


u- „Einen Brief für mich ?“ fragte ſie erſtaunt. 
af H Ja, von meinem Herrn,“ nickte er, während er 
aß hiaſtig in die Taſche griff und ihr das Schreiben 


überreichte, „ich wäre früher gekommen, aber das alte 
on Weib und ihr Sohn im Vorderhauſe faßten mich 
ab, und weil ich garnichts verrathen wollte, hat der 
d- rohe Menſch mich geſchlagen und zum Hauſe hinaus 
rt geworfen.“ 
„Ein junger Mann in Livrce ?“ fragte Irene, bie 
AL dgernd den Brief in Empfang genommen Hatte. 
— 4 „Jawohl, er witterte, was ich hier wolle, er drohte 
mir und meinem Herrn, und dabel naante er Sie 
cht ſeine Braut.“ 


31 es zornig auf. fle zog haſtig das Schreiben aus dem 
Umſchlag und entfaltete es. 
Ire Sie hatte es eben gelfen und war ſchon im Be 


p- Hriff, dem Flachskopf, der ſie ſcharf und unverwandt mal den Fall, er thäte das, und ich erwiederte ele 


| Kirchhof trafen. Schauen’s, Sie haben lang mit ihm tagte fe. 
5. einflößen, ber Ausbrud seine Oeſihte verteth ja nur gerleudert, aud ih jahre ihm an, daß er Gefallın 


an Ihnen fand, ich weiß auch, daß er Ihnen nach 


Liebe gekräfugt werden köngaten, ich kenne ihn beſſer, 
„Nein, das iſt unmoglich!“ er hatte die ſchliumme Bihn, auf der er dam als 
„Grundgütiger Heiland, was haben Sit denn war, noch nicht verlaſſen, und ich gebe Ihnen mein 


ſchleicht und da möcht' ich Sie warnen, ein gutes agli 3 1 
End Tann seine ſolche Leb nicht nehmen. 3 ver doch nicht häßlich und jetzt auch ee Sie werden keine Freude an ihm er 


Irene hatte vor ihrem Arbeltstiſch wieder Platz 


„Ich beſtrelte das nicht, aber ich kann nur den Frau Marianne ſtaud bereits an der Thür, jedes 


geaemmen, ſie war im tisfften Innern empört Über, Mann hetrathen, den ich licht, und ich liebe Joſef Wort Jrenes ſteſ 

f F gerte den Groll in ihrem Innern, 

dieſe e ber Z vick gi ja 18 4 lo nicht.“ erwiederte Itene. „Das Herz läßt ſich nicht fie glaubte nun die Ueberzeugunz ge vonnen zu ha⸗ 
230 weiß ſeloſt nichte von dieser Liebe, alſo zwingen, das werden Sie jsloft wiſſen.“ ben, daß die Behauptungen ihres Szhnes begründet 


it Ihre Warnung grundlos,“ ſagte fie in ſpöttlſchem 
Tone. 


„Schauene, es iſt manchmal ja nur Einbildnag,” waren. 


ſagte Frau Marianne in begütigendem Tone. „Sie „Sie werden wohl nun nicht lange mehr hler 


„Schau, ſchau, nut nicht gleich oben hinaus!“ haden einmal eine Abneigung gegen Josef, die mit wohnen ?“ fragte fe mit ſchneldendem Hohn. 
fuht die alte Frau un willig fort. „Ste wiſſen ja, gutem Willen überwunden werden krann — „Wo aus wollen Sie das schließen 1“ 


daß ich's gut mit Ihnen meine, ich bin immer Ihre 


„Reden wir nicht mehr davon, es tft vergebliche „Schauen'?, hier kana doch der feine Herr Sie 


Freundin geweſen — —“ Mühe! Sagen Sie lieber Ihrem Soßne, daß er nicht beſuchen, und ich würd's ihm auch nicht rathen, 

„us eben deshalb ſchmerzt es mich, daß Sie ſeinen Hoffsungen entſagen und mich vergeffen müſſe; Joſef fährt mit ihm ab, wie der Teufel mit dem 
In den blauen Auzen des ſchönen Mädchens blitzte uun jo niedr g von mir denken könn,“ ſagte denn zwingen laſſe ich mich nicht. Und ich will Doktor Fauſt, wenn er ihm hier begegnet. Der 
Jene. „Wean der Hur, von dem Sit reden, auch nicht, daß all meinem Thun und Laſſen nun Hert wird Ihnen elne ſchönere Wohnung eintichten, 
mich wirllich liebte, dann würde er als ehrlicher nachgeſpürt und der Weg. den ich gehen ſoll, mir vielleicht ſeh' ich Sie noch in eigener Eg alpage 
Mann mir feine Hand anbieten, und ſetzen wir eine borgejägrichen wird, ich werde ſchon ſelbſt meine Ehre fahren.“ 


n, beobachtete, eine Antwort zu geben, als draußen Liebe, weshalb ſollte ich ihm nicht mein Jawort 
ter Schritte laut wurden, zu denen ſich bald ein kurzer, geben? Ich ſage nicht, daß er es thun wird lter alten Frau verſchwunden, hart und ſtreng ruhte Ste ungerſ cht, Frau Wenzel!“ 
53 trockener Haſten geſellte. dens ich glaube nicht daran — ich ſage nur, wenn ihr Blick auf dem erregten Mädchen. Ich ſeh' koumen, was kommen wird, Ste ſtad 


17 Das iſt fie,“ ſagte Kasperle erſchreckt, „winn ſie 
4. ch hier findet, bricht der Sturm wieder los.“ 
ch⸗ Irene ſchob raſch gefaßt den Brief in die Taſche 


die Sie ſich ruhlg.“ ö 


do. 
Oſtpr. Südbahn 
eee, 
Aihetaſche 
». 


. 
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Werrabahn 3 


er es thäte, wer dürfte ſich zwiſchen wich und ihn 


u wahren wiſſen.“ „Halten Sie ein!“ rief Iteue empört. „Womit 


Der freunzliche Zug war wieder aus dem Aatlitz habe ich dieſe Schmach verdient? Ihr Aerger macht 


„Nein, zwingen kana ich Sie nicht,“ ſagte fie, nicht die erſte, die auf meine Warnung nicht hören 


ſtellen ? eden ſie ſich erhob, „ich habe Ihnen nur einen wollt' und es ſpäter bereut hat, Sie werden auch 
„Er wird nicht daran denken,“ ſagte Frau Ma-!guien Rath gegebes, aber Sie wiſſen's ja beſſer, und elnmal an mich denles, wenn es zu ſpät iſt!“ 

und zeigte auf eine Thür. „Dort iſt das Schlaf- riaunt, „bedenken Sie doch, wer Ihr Bruder iſt, in jo muß ch ſchwelgen. Ich hab' auch Joſef gewarnt, „Wenn Ste ſo reden, dann wied wohl die Tren 

uch Immer meines Bruders,“ flüſterte fie, „aber verhalten eine ſolche Bamilie Heiratpet kein Mann, der auf ſich und nun iſt alles geſcheden, was ich thun konnte, nung das beſte fein,“ erwiederte Irene mit bebender 


ſelbſt was hält.“ 
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Erfurt. Geehrter Herr Brandt! Ich litt 
eit an Hautausſchlag an der Stirn, da u nr 
‚Ihren berühmten Schweizerpillen und beftellte mir eine 
Schachtel bei Ihrer Hiefigen Agentur. Nach Empfang 
5 Pillen brachte ich dieſe in Anwendung und nach 
adi Zeit ſchwand der Ausſchlag von der Stirn. Ich 
e nicht verſäumen, die Pillen in Freund. s⸗ und Bes 

Er- Tanntentreifen weiter zu empfehlen. Genehmigen Sie 
Aale borgigfiche Hochachteng Erfurt, den 28. Jannar 

884. M Käſtner 


„Man achte beim Ankauf genau darauf, daß jede 
w Schachtel 3 Etiquett ein =. es Kreuz in rothem 
ue, Fedde und den Namenszug R. Brandt trägt. Erhältlich 
4 Foce A 1 in den Apotheken. 

ng, NB. Wie wir hören, überläßt Herr Apotheker R 
1 Brandt in Zürich jährlich eine größere Anzahl Schachteln 
Er gratis an Unbemitielte, welche ſich direkt an ihn wenden. 
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Stett. Nat.⸗Oppoth.⸗Ufdbr. 5 1150,90 5 is 10 m Große 6¼ 4 120950 63 89,95 63 
bo. do. de. (ez. 210) 4% 10, bd Stobwafſer Lamp. 11 her 187% 65 
Sitob. Boden⸗Ereb.⸗Pfobr.. m Viehmarkt 0 Is 24,00 bz 5 
do. do. de. do. 10 a 300109. Blrten⸗Oblig. 5 4 | _— 307.05 2 
do. bo. bo. do. 1 1150,70 8 3 = 
BanlPapiere, Stettin, 13. Oktober. 
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Jelez⸗Woroneſch, gar. 95,35 bz Magbeb. Pribat⸗Banuk 110, b S Vomeraniu 2 107,00 
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1000 Klgr. loko ord. Oderbr. 123—126 bez., Märker 128 
bis 187 bez., Pommerſche 138—14 1 bez. ? 
Hafer feſt, per 1000 Klgr. lote 125—132 bez 
Winterrübſen per 1000 Kar. loko 225—236 bez. 
Winterraps per 1000 Klgr. loko 235 245 bez. 
Rüböl wenig verändert, per 100 Klgr. loko o. F. 5. Kl. 
52 6. per Oktober 51 B., ver April⸗Mai 52 bez. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loto 9. Faß 
46,2 bez., per Oktober 46,6 bez., per Oktober⸗Novemder 
462—46,1 bez., per November⸗Dezember 45,9 B. 
G., per April⸗Mat 47,2 bez., per Mal⸗Jun 47.4 B. u. do 
Vetroleum per 50 Kigr loto 8,05 ir. bez., altellj. 8,30 G. 


Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 25 d Mts., Vormittags 
11%, Uhr, ſoll die Parzelle 6 der ehemaligen Bleich⸗ 
holm⸗ Schanze öffentlich verſteigert werden. Der Verkauf 
findet Paradeplatz Nr. 9, parterce rechts, ſtatt. Die Ver⸗ 
kaufsbedingungen, ſowie Auszug aus dem Steuerbuche 
und Handzeichnung können in unſerem Geſchäftszimmer 
eingeſehen werden. 

Stettin, den 7. Oktober 1884. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Bücher: Ankauf 


Bibliotheken u. einzeln 30 höchſten Pr. Meine 
Lagerkataloge liefere für 30 Pfg. franko. ; 
L. Glogau Sohn, Hamburg, Burſtah. 


& 


Wegen plötzlicher Erkrankung des 
Herrn R. Grassmann muß die 


Bürger⸗Verſammlung 
am Mittwoch, dem 15. Oktober er., 
ausfallen. 


— r * . 
Auktions = Anzeige. Bauſtellen. 

Am Mittwoch, den 15. d. Mts., Vormittags 10 Uhr. Von dem vor unſerer holländiſchen Windmühle in 
ſoll im Materialien⸗Depot auf dem Stettiner Bahnhofe Bredow eingeebneten Terrain, unmittelbar an der 
ein größeres Quantum Makulatur in einzelnen Poſten zu Chauſſee neben dem Vullan, wollen wir Bauſtellen zu 
500 Kilogramm öffentlich meistbietend verkauft werden. ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen, ohne baare An⸗ 


Stettin, den 11. Oktober 1834. zahlung, verkaufen. 
Petzold, Näheres in unſerm Komtoir Bollwerk 16. 
Materialien⸗Verwalter. G. F. Grütz macher Söhne, 


ich 
* 
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nee Sag; eigenen Undauk!“ ſagte Fran Ma- ge, 88. 2 ah = diem 2 ar ber z . b ehe at, m N FR a. ns gi Er 9 
rianne grollen t „Es kan nur enthm ſtin, auch daun m enn urch unvorhergeſehene than retwegen miß handelt wor den 
4 2 5 = 9 9 Ai 85 Aa? 2 na Sie mit dem rohen Livrerdiener nicht verlobt Gründe abgehalten, nicht erſchtinen ſollte.“ vs bring’ 1 gute Nachrichten, aber laſſen Sie m 
ich nie vergeſſen, aber der Dank verpflichtet mich u ud!“ Ich will es ihm ſagen, nickte Kasperle, 5 8 
Ihre Beleidigungen anzuhören.“ „Wenn er glaubt, daß ich es ſei, ſo mögen Sie raſch = liiſe 15 2 — und ſchlch 1 Hude „Dann heraus damit!" ſagte Hippolpt, en 
„Sie werden's ſpäter bitter Kereuen,* brummte ihm jagen, daß er ſich irre,“ antwortete fie haſtig, Er athmete tief auf, als er das Haus verlaſſen Ausſicht auf eine gute Nachricht raſch wieder verſöhnth, 
Ei Mai. und ohne eine Antwort abzuwarten, K 7 rg nichts weiter. Wollen Sie hatte, er wäre der alten Frau nicht gern in dieſer « 718 Bi ea en kr was er * J 
g fe hinau mir das verſprechen?“ Stunde noch einmal begegnit. aeperle erjtattıte Bericht, er verſchwieg nur d 
Starr ruhte der Blick Irene's auf der Thür, hin Dem Silberſtück, das fie ihm bei dieſen Worten Und 8 beeilte Bye, auch, zu feinem Herrn Unterredung Irencs mit der alten Frau, g indem et 
ter der die alte Frau verſchwunden war, ſte konnte zeigte, konnte der Flachskopf nicht een. er nahm zurüdhukehren, der ihn ſicherlich mit Ungeduld er⸗ vorſchützte, es ſei ihm trotz ſeines Horchens mi 
ihr dieſe Beleidigungen nicht verzeihen und es wurde es und nſckte zuſtimmend. 4 möglich geweſen, die Worte der beiden im Zuja 
ihr klar, daß nach dieſem Auftritt ein längeres Zu⸗ ö „Und welche Antwort geben Sie mir auf den air PAR menhange zu verſtehen. Hippolyt fragte auch 5 
ſammenleben mit ihr nicht in der Möglichkeit lag. Brief?“ fragte er. In der That ſchiltt H ppoalht Je it einer wetter darnach, er war glücklich, daß Irene ihr Ko 
Die Thür des Nebenzimmers wurde leiſe geöffnet, N „Mein Gott, ja, was fol ich darauf antworten?“ Stunde gleich einem gefangenen 1 in ſelner men zugeſagt hatte. 
Kacpale trat wieder ein, fein freudiges Gesicht ließ erwiederte fie iögernd. „Herr Strampel schreibt mir, e Dur auf und nieder er 10 255 darauf „Teulbt ter Champagner das Blut durch di 
erfennen, daß er aus dieſem Zwiſt das Beſte für er habe mir wichtige Müthellungen zu machen —“ bnzichtet, in den reichen Born feines Arlenſchazes Abun, “fang: er mit lauter heller Stimme, und da⸗ 


ſeinen Herrn hoffte. „Ihren allein, Niemand darf dabei ſein.“ binelnzugreſſen, um dieſe wachſende Ungeduld zu be⸗ hel zog er jeime Börſe aus der Taſche, um be 
Irene fuhr bei feinem Anblick unwillkürlich zu: „Wiſſen Sie Näherts ?“ kämpfen. Flachskopf den verdienten Lohn zu zahlen. 
ſammen. „Nein, aber mein Herr ſagte mir, ich ſollte Ste! Und kaum war Kaepetle in die Weirkſtätte einge-⸗- „Und nun noch etwas !“ ſagte Kas perle. 
„Ich hatte Sie vergeſſen,“ ſagte fie, und eine darauf beſorders aufmerkſam machen.“ treten, als fl auch ſchon fein Ohrläppchen zwiſchen Hippolyt blickte dem Flachskopf erwartungsvoll 
dunkle Röthe glitt flüchtig über ihr bleiches Antlitz. „Und wenn ich nun verhindert wäre, zu kommen ?“ den Fingern feines Herrn befand. das pfiffig grinſende Antlitz. 
„Sie haben doch nicht alles gehört, was ich mit der fragte Irene gedankenvoll. „Schlingel, wo haſt Du Dich herumgetrleben ?“ „Haſt Du mir noch etwas zu jagen ?“ fragte er 
alten Frau ſprach?“ „Dann will mein Herr warten bis übermorgen.“ donnerte Hippolyt. „Vor einer Stunde bereits konn⸗D „Ich hab' Ihnen etwas mitgebracht.“ 
„Alles nicht, aber doch genug, um Ihre Ent-d „Nun, ich werde kommen,“ ſagte fie entſchloſſan zZ teſt Du hier fein, nun magſt Du auf klingenden 
rüſtung begreifen zu können,“ erwiederte er. „an dem Orle, den er in dieſem Briefe bezeichnet Lohn lange warten.“ 5 Gortſetzung folgt.) 
„Sie werden Ihrem Herrn nichts davon ver- hot, fol er wich zur beſtimmten Stunde finden. Aber“ „Halt, Herr, halt!“ rief der Flachskopf mit 
rathen!“ ſagen Se 2 euch, daß er — 1 unter — um. einem See. „So großes Uarecht, wie 


Berufteinfieniß- Farbe, 


vorzüglicher Anſtrich für Gebäude, Mauern, Holz, 

z., wetterfeſter, dauerhafter, härter und billiger als Bl 
farbe (50 % Erſparniß) liefert in fteingrau, 2 550 io 
wie allen Nuancen fertig zum Streichen d A pro 


Toon“ Inngiährigen Magen = Wormſer Brauer⸗Akademie. 
Am 1. November beginnt der Winterkurſus. Programme und Auskunft ſendet und Anm eldunge 


„und Lungenkatarrh befreit und 2 nme entgegen 
durch alleinigen Gebrauch von ® Du Ogden: DDr. Schmelder- 


j j 100 
2 Johaun Hoffs Malzextrakts⸗ ® Bad Stuer in Meckl. Monatsbericht. p een 
* RB Bis gegen Ende Septbr. einige 40 Kurgäſte, jett noch 20. Höchſt erfreuliche Reſuftate erreichten im Theodor Hophamel, Ottenſen. 
Geſundheitsbier und Malz⸗ Septbr. Verdauungskranke, Aſthmatiker u. Rheumatiker. — Augenblicklich wird fleißig in den circa 20 Morgen er Stellenſuchende jeden Berufs place ſc 
4 B großen Parkanlagen gearbeitet; die Promenaden werden noch wieder erweitern! und neue Anpflanzungen werden W. Reuter's Bureau, 
C ofolade, vorbereitet. — Die Anftalt, durch Wald n. Berge herrlich geſchützt, bleibt den ganzen Winter hindurch geöffnet. Dresden, Schloßſtr 27. 


Herrn Hoflief ranten Johann Hoff, alleiniger I Proſpekte gratis. 
u Erfinder der Johann Hoff'ſchen Malzpröparate, G. Bardey, Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. . 
Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 1 EEE 2 Gore dieſes Blattes, Kirchplatz 3, 


Weißenfels a. S. Erſuche um ſofortige 8 E. Er 
Fa a zieherin, muſ., im Unterrichten erfahren, ſucht u 
Sendung von 6 Flaschen Malzertralts⸗Geſundheits⸗ I e NN) . 5 beſch. Ansprüchen zu Neujahr. Stellung. Adreſſen unte 


bier. Daſſelbe hat mich vor Jahren von einem 
langwierigen Magen: und Lungenkatarrh befreit U ande ain die Aue, Sirhpla $ 


19 ER 5 92 N N E 77 
d hoff daß es diesmal I — ae er a 
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von Stodhanfen, Cherftlientenant a. D. vom 15. Oktober cr. ab 
J SGeneral⸗Depet bei Herrn Max Möcke, Hofl. in U Berliner Bahnhof. . 


Stettin, Verkaufsſtellen bei den Herren Th. Zimmer- 
mann und Louis Sternberg 8 Stettin. Abgang der Züge von Stettin nach; 
m m = m m Danzig, Kreuz 


tin. Grosse Berliner Pferde-Lotterie. 
6 rab- ae Perſonenzug 5 U. 35 N. 
* > 5 
Looſe d 3 % (11 für 30 %) im General⸗Debit Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
ug 8 u 20 W. 
Sandſtein Stargard, Kreuz, Breslau 
Steinn it min zu 
„Schwerin, Lübeck, Ham⸗ * 
Sübewieſe, empfiehlt ihre Spezialitäten in: Majolika, Kachelöfen, Kaminen, Kaminöfen und abe ae Guter, Colberg, D 
nahe der neuen Brücke „ Berlin 
Für Mühlenbesitzer! Die Telespl I 8 „ f t⸗A nrat fü „Gnmmaft f. een 5 U. u 
0 anerkannt besten, vielfach prämiirten 9% E 2 phor Pa en 55 * ungen⸗ ymnaſti 


Eine Bäckerei mit guter Kundſchaft wird = — 1 
J. zu pachten oder kaufen geſucht. Zu erfr. 


Ziehung 19. Oktober d. J. 

Eberswalde, Berlin 
denkmäle: Roh. Th. Schröder, Stettin. eine Gamburg Berfonemug 6 u. 44 I | 
e bie Aunsttöpferei u. Üfenfahrik v. Hausleiter & kabel e ee = 

„Scan 10 U. 55 m, je 
jeder gewünſchten farbigen Glaſur von den einfachſten bis zu den veſchſten Formen. Des gleichen weiße 
Eiſerne Grabgitter uni ! 


2 S komplette Equipagen, fowie hoch⸗ 
Hauptgewinne: edle v ferde im Werthe von ca. 100, 000 M Sſonenzug 6 U. BB N. WM 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
in Granit, De Fe Schnell 
„ Fädrich Berlin, Charlolten ufrafe 33 (Ehe Sranzöſiſche Strafe), 
Wieſenſtraße 5, Kochmaſchinen ꝛc. zu den billigſten Preiſen unter Garantie. Mufteröfen in reicher Auswab!l zur gefälligen nstoabl zur gefälligen Anficht, A e, Spec Gare A 
— ee ee 
t en ET | Für Lung enleidende. == een — Gberswalhe, 3 ä 


K 
3 Strasburg, Roſtock, 
5 . l 1 Schwerin Berfonenzug 4 U. 15 M. 
franz. Mühlsteine, aus dem schönsten J Tragbar, ohne Chemikalien durch rein mechaniſches Erweitern des Athmungsgebietes der Lunge, Hebung der Stargard, Colberg, Stolp 
Rohmaterial gearbeitet, mit bestem Herzthätigkeit, Förderung des Stoffwechſels Verbe ſſerung der Verdauungskraft winlſam. Perſonenzug 5 U. 1 M. 
„ Portl.-Cement reell zus. gesetzt, ge- 3 Aerztlich empfohlen bei Er gbrüſtigkeit, chroniſchen Huſten und Lungenkatarrhen, Tuberknloſe, Bleich⸗ An ‚ Sänct Ghersiwalbe, 
ſucht und Blutarmuth. rankfurt a. „ Berlin 
Gegen Einſendung von 10 %s einschließlich Proſpelt, Brochüre und Gebrauchsanweiſung franko bei 


Perſonenzug 5 U. 80 M. 
E. Biiharz in Weinheim Baden). Stargard, Kreuz, Breslau 
enzug 7 U. 40 N 


Glasur-, Schleif-, Graupen-Katzensteine, grösstes Lager 
v. prima Sandmühlensteinen, vorzügliche Schweizer 
Cylindergaze, Messer- Gussstahl picken. Müllerei-Ma- Perſonen 

schinen, Mühlensteinkitt, sowie sämmtliche Mühlen- ER AT ENT EHEN VERBESSERT RESSERTNEORT PURE VERRCAREAREKEL ZITATE ARERFERERR TEENS + Paſewalk, Stralſund, Sohenhhe 
Artikel unter Garantie billigst bei N Wolgaſt, Prenzlau Perſonenzug 7 U. 50 M. 
Robert Becker Nachflgr, Stettin, Silberwiese, Holzstr. 27. Schering’ 8 Pepsin- Essen L, nach Vorschrift von Dr. Oscar Liehreiek, Angermünde, Eberswalde, Berlin 


fugt und gedeckt. Prima Cement-, | 


Professor der Arzneimittel-Lehre am der Umiversktä4 zu Berlin. Perjon no 10 K 17m 3 
Gummi⸗ | Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, Stargard un — 11 5 54 M. 
h die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 3. w. werden durch urn n Auge ng ver ige im Stettin “in 
L u ft fi 1 f f E n ! e NN Essenz binnen A Zeit beseitigt, Preis per Flasche 1 M. 50 und 2. M. | Berlin, Gberswalde, d e von: 
— 12 eee | Schering‘ N Baerbel all In Leicht verdaniches Eisenmittel ba Blut. M Ginsgarb, ran, ug ; 
Gummi ⸗Waſſerkiſſen, | armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. Saen Swinentünde, ef u. 51 N. 
Gummi⸗Stechbecken, Schering's Malzextrakt mit Kalk. schwschtichen Kindern, namenttich solchen, Bun, Zone . 18 N. 
Gummi⸗Eieblaſen W an gegenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. Sch erswalde, Ang e, * 
G ' B. munter guen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeinlitäten empfiehlt Pe übern PER N opening 9 U. 84 N. f 
umm-Bettunterlogen, || Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N. (hausseestrasse 10. Berfonergug 10 u. 48 N 
Irrigatoren, Douchen und Spritzen, Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. Berlin, u rt 1 1 


Gummi⸗Strümpfe, Gummi-Leibbinsen } 
und alle fonfiigen cht urgiſchen und mebizintichen Gummf⸗ Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 1 U. 18 M. N 
und Guttapercha - Waaren. Von ärztlichen Autoritäten empfohlen bei Neren krankheiten, Harngries, Blasen- Davaig,; Cordes Sind 8 u. 30 M. N 


un Kourierzug 
Oscar Richter,, r a un, Sl 
Reifſchlägerſtr. 12, am Heumarkt. 


Fr ankfurt 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 


münde, Paſewalk dan 


| 233 
Satvalor, \=-;: 


Verſenden brieflich 


9 
Aus gegen Nachnahme od. eisenfreier alkallscher Sauerbrunn mit namhaftem Gehalt an bor- Perſonemus d u 15 N 


Berlin, Eberswalde. Angermünde 
Schnellzug 7 U. 28 M. 


»aurem Natron und kohlensnurem Lithlom. 
Käuflich in Apotheken und Mineralwasserhandlungen, Stargard Perſonenzug 8 U. 50 M 


Salvator-Ouellen- Direktion in Eperjes. Danzig, Colberg, Star gard, Kreuz 

erſonenzug 10 U. 5 N. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
—— Straalſund, Swinemünde, Wolgast, 


A vorheirge Einſendung 
Gummi dees rages 
d Dutzend 3 Ah S. Wiener & Co. 
4½ i und 6 . Stettin, 
Schulzenſtraße 19. 


| Wer Düsseldorfer ge 
kauft alt. Rothwein fu . 1 beſorgt frachtfrei vorzüglichste und allgemein beliebte rankfurt a. O. Perſonenzug 10 u. 89 

BE ee v. Erdbeer-; Burgunder-, Kaiser-, Ananas-, Vanille-, Thee-,| dr be fg. e 
"fürn Sehmelder, Heppenheiut B. . af 
| Ale Sorten Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arac-, Portwein“, Royal Sit Bee bange f 10 U. K 8 
Ungarweine (auch Medizinal-Totayır) Rum- und Rothwein-Punsch-Essenzen en Breslau 9 1 9 
empfiehlt bill. jt die Ungarwein⸗Großhandlung in Cön, 14, Georgsplatz Ankunft der Züge in Stettin von: 

E 7 Cüſtrin Gemiſchter Zug 9 U. W M. 

b. Blumentpal 6 (o., Breslau. 79 Alex. F 1 ank 7 Düsseldorf. Berger Allee 2 A, | Nebpen, Cüftein Gemiſchter Zug 4 U. 12 N. 

Preisliſtie franko Verſandt in Fäſſern und Flaſchen 9 Breslau, Cüſtrin Perſon 6 U. 20 M. 

N 1 enzug 
Nachnahme gegen veip. Referenzen. berall in den ersten Geschäften der Branche vorräthig, werden zur” gef. Abnahme bestens empfohlen, Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. 
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* 


